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Nichts ist so,
wie es scheint
Das WKTheater zeigt den
Psychothriller „Karneval“

Viel Applaus für zwei rockende Musiklehrer
Duo „Pro-c-Dur“ springt bei Konzert im Engelskirchener Ratssaal durch die Zeiten und Genres

Tüpfelhyänen haben den
ersten Test bestanden
Sebastian Krämer gastiert im Schauspiel-Haus mit
der Vorpremiere seines gelungenen neuen Programms

Ein Meisterkurs
für Sänger

Musical-Projekt
am Gymnasium

Kaffee, Kuchen
und Chormusik
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Von KATJA POHL

WALDBRÖL. Der Schrei der
verzweifelten Mutter gellt
durch den Raum, ihr lautes
Wehklagen, ihr ungehemmtes
Weinen schockiert die Zu-
schauer. Das, was das WKThe-
ater in seiner Premiere zeigte,
war keine leichte Theaterkost.

Das Stück „Karneval“ des
katalanischen Autors Jordi
Galcerán dreht sich um eine
Kindesentführung. Carlos,
willkürlich von den Entführern
ausgewählt, wird nach der Ent-
führung der ganzen Welt über
eine Webcam im Bett liegend
gezeigt. An seinem Bettchen
tickt eine Uhr. Sie wird nach 30
MinuteneinenSprengsatzaus-
lösen. Seine Mutter muss hilf-
los am Computerbildschirm
im Polizeirevier verfolgen, wie
die Lebenszeit ihres Kindes
verrinnt.

Dann geschieht das Unfass-
bare. Die Bombe explodiert,
die Mutter schreit wie ein ver-
wundetes Tier ihren Schmerz
heraus. Kommissarin Garral-

da (Friedrike Schild), die Poli-
zisten Puig (Ralf Tenbrake) und
Ribó (Kapar Zekorn) sind fas-
sungslos und das Publikum in
der Aula des Hollenberg-Gym-
nasiums mit ihnen.

So hautnah erlebt der Zu-
schauer Theater nur selten. In
der Inszenierung von Thorsten
Kuchinke ist der Spielraum
des Ensembles eng begrenzt.
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Das Publikum erlebt

Theater hautnah

Das Publikum sitzt beinahe
mit im vollgestopften Polizei-
revier mit den ständig nervtö-
tend klingelnden Telefonen.
Ein Schauplatz, der um eben
diesen Effekt zu erzielen, vor
der Bühne, also mitten im
Raum aufgebaut wurde. Britta
Faulenbach spielt Carlos’ Mut-
ter Laura Fernández mit so viel
Intensität, das jeder Schluch-
zer ins Herz sticht. Ihre Ver-
zweiflung wirkt schrecklich
echt. Ebenso realistisch gestal-

tet Friederike Schild als Ko-
missarin ihr Spiel. Ihre anfäng-
liche Unterkühltheit weicht,
während das Ultimatum ab-
läuft, zunächst einer fiebrigen
Hektik,umdanninSchockum-
zuschlagen. Ein Schock, der
schließlich von einer verblüf-

fenden Wendung gelöst wird.
Denn die Explosion war nur
vorgetäuscht, die Realität nur
ein Trugbild, das von der Infor-
matikern Ana (Elisa Huland)
aufgedeckt wird.

Genau hier steckt der Kern
des Stücks. Galcerán zeigt uns

in „Karneval“, wie trügerisch
unsere Realität ist. Er be-
schreibt wie leicht sich Terror
an Unschuldige heranschlei-
chen und ein Leben voller
Angst hinterlassen kann. Eine
Aussage, die das hervorragend
spielende Ensemble des

WKTheaters so eindrücklich
herausarbeitet, dass der Thril-
ler „Karneval“ noch lange
nachwirkt.

Die nächste Vorstellungen sind am
26. Februar, 1. März und 2. März. Der
Eintritt kostet 10/8 Euro.

Ein Schockeffekt, der das Publikum mitreißt: Laura (r., Britta Faulenbach) sieht am Computer, wie ihr Kind zu sterben scheint. (Foto: Krempin)
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Von REINER THIES

ENGELSKIRCHEN. Hätten
Sie’s gewusst? Die Melodie der
Habanera-Arie aus Bizets
„Carmen“ und das noch be-
rühmtere „La Paloma“ sind
vom gleichen spanischen Kom-
ponisten, und der heißt
Sebastián de Yradier. Solche
Aha-Erlebnisse gibt es viele im
Programm von Timm Berg-
mann (Klavier) und Tobias
Janssen (Gitarre).

Das Essener Duo „Pro-c-
dur“ scheint es durchaus ernst
zumeinen,wennesvonseinem
Kulturauftrag“ spricht. Die et-
wa 80 Zuhörer im Engelskir-
chen Ratssaal bekamen aber
eine Lektion erteilt, für die sie
sich am Ende stehend applau-
dierend bedankten. Solch ein
Feedback bekommt nicht je-
der Musiklehrer. Der Unter-

haltungswert dieses Unter-
richts liegtdennauchweitüber
dem schulischen Standard.

Der klassisch geschulte Pia-
nist Bergmann und der täto-
wierte Rockgitarrist Janssen
veranstalten eine Art kabaret-
tistisches Musikquiz. Bei die-
sem „Erkennen Sie die Melo-
die?“ kann man nur glänzen,
wenn man mit dem Werk von
Mozart und Megadeth zu-
gleich vertraut ist. Das Pro-
gramm startet mit Chopin und
geht über zu Aerosmith, sie
spielen Brahms im Ramm-
stein-Brachialsound und ver-
hohnepipeln Celine Dion. Zwi-
schendurch gibt es immer mal
ein Weihnachtsliedchen,
schließlich ist man zu Gast in
der Heimat des Christkinds.

Nach der Pause wird das
Publikum munterer, und auch
das Programm gewinnt an

Tempo, als europäische Natio-
nalhymnen analysiert werden.
Die beiden Musiker machen
lustige Vorschläge dafür, was
man alternativ spielen könnte
(Bachs Toccata und Fuge in d-
Moll plus Europes „Final
Countdown“ als Eurohymne)
und was besser nicht (das mü-
de „Dieser Weg wird kein leich-
ter sein“ zur Anfeuerung der
Fußball-Nationalelf).

Was die beiden machen, ist
nicht durchgängig besonders
witzig, auf Pointen wartet man
streckenweise vergeblich.
Aber die verspielte Musikali-
tät, mit der Bergmann und
Janssen durch die Zeiten und
Genres springen, ist ungemein
kurzweilig. Und am Ende ist
man geradezu gerührt, wenn
die Musiker den ganzen Saal
dazu bringen, „Der Mond ist
aufgegangen“ zu singen.

UnterhemdundTätowierung sindernstgemeint.AnsonstgehenJans-

sen (r.) und Bergmann mit viel Humor zur Sache. (Foto: Hillenbach)
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Von ELMAR KOENIG

BERGNEUSTADT. Dieser
Mann hatte schon zu Schulzei-
ten Auftritte als Kabarettist.
Und er hat in seinen 37 Lebens-
jahren viele Kabaretttrophäen
gewonnen, bereits 2009 auch
den Deutschen Kleinkunst-
preis. Mit seinem neuen Pro-
gramm, das den nicht wirklich
einprägsamen Titel „Tüpfel-
hyänen – oder die Entmach-
tung des Üblichen mit den Mit-
teln des Chansons“ trägt, be-
weist Sebastian Krämer, dass
er nichts von seinem bissigen
Humor verloren hat. Und so er-
lebte das Schauspiel-Haus am
Samstagabend eine gelungene

Vorpremiere, die restlos aus-
verkauft war. Viel hätte nicht
gefehlt, und das Publikum hät-
te auch auf dem Klaviers Platz
nehmen müssen.

Dort gaben jedoch Krämers
Finger den Ton an. Und dies
manchmal virtuos von Dur
nach Moll wechselnd, gele-
gentlich mit kleinen Verspie-
lern. Absicht oder nicht? Bei
dem Wahlberliner darf man
sich da nicht zu sicher sein, ob-
gleich er selbst einräumte,
noch mitten in den Vorberei-
tungen zu seiner in wenigen
Wochen in der Hauptstadt star-
tenden Tournee zu stecken.
Und so war vielleicht tatsäch-
lich nicht jeder kleine Wackler

bis in die letzte sechzehntel
Note inszeniert.

Seine Zuhörer nahm der
Träger des Deutschen Klein-
kunstpreises mit auf einen
Spaziergang, bei dem sie Kinos
von außen betrachten und
Flohmärkte bei Regen besu-
chen. Dabei kommt es mitun-
ter zu grotesken Begegnungen
mit Berliner Busfahrerinnen
und Polizisten, die Krämer an
dressierte Hunde erinnern.
Und natürlich gehören auch
Politiker zu den Gegenstän-
den seines Wortwitzes.

Krämer zeichnete seine Fi-
guren so unterhaltsam, dass
am Samstag eine Zugabe pro-
grammiert war: Den seit 2011

bekannten „Deutschlehrer“,
eine Abrechnung mit der neu-
en deutschen Rechtschrei-
bung, spielte der Sohn eines
Gymnasiallehrers auf Wunsch
seines Publikums.

Der Rest der Welt kann sich
ab dem 14. März von den Qua-

litäten des neuen Chanson-
kabaretts überzeugen. An die-
sem Tag startet Krämer im Ber-
liner Theater „Die Wühlmäu-
se“ seine Deutschland-Tour-
nee. Der Beifall der Bergneu-
städter lässt erahnen, dass die-
se ein Erfolg werden dürfte.

Nicht nur an

den weißen

und schwarzen

Tasten ist er

virtuos: Sebas-

tian Krämer

unterhielt sein

Publikum im

Schauspiel-

Haus mit der

Betrachtung

eines grotes-

ken Alltags.

(Foto:

Hillenbach)

EHRESHOVEN. Die Akade-
mie für Musik und Literatur
Ehreshoven lädt Sängerinnen
und Sänger zum Meisterkurs
mit Professor Josef Protschka
ein. Eröffnet wird der Kurs am
Sonntag, 7. April, um 19 Uhr im
Ahnensaal des Schlosses mit
einem Liederabend von Tenor
Protschka mit Peter Bortfeld
am Klavier. Am Sonntag, 14.
April, gestalten die Kursteil-
nehmer ein Abschlusskonzert.
Weitere Informationen gibt es
unter V (0 22 63) 201 19. (kpo)

ENGELSKIRCHEN. Nach den
Erfolgen mit „Sister Act“ und
„Grease“ befinden sich 80
Schüler des Aggertal-Gymna-
siums in den Vorbereitungen
für ihr fünftes Musical-Projekt
„Romeo und Julia“ unter der
Regie von Maryam Yadtschi.
Das Projekt findet in Koopera-
tion mit der Akademie für Mu-
sik und Literatur Ehreshoven,
der Tanzschule Kasel und des
Ballettstudios Arabesque statt.
Premiere hat das Musical in
der Aula der Schule am Frei-
tag, 15. März, um 19 Uhr. Die
nächsten Aufführungen sind
am Samstag, 16. März, um 19
Uhr und am Sonntag, 17. März,
um 16 Uhr. (kpo)

WALLEFELD. Kaffee, Kuchen
und viel Chormusik bietet das
siebte Kaffeehauskonzert, zu
dem der MGV „Liedertafel“
Wallefeld am Sonntag 3. März,
15.30 Uhr, ins Dorfgemein-
schaftshaus in Engelskirchen-
Wallefeld einlädt. Außerdem
auftreten werden der MGV
Wipperfürth und der Wallefel-
der Frauenchor. Karten gibt es
bei der Metzgerei Kleinjung
für 7,50 Euro. (tie)


